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Immer noch zuviel verlangt
-an- In Zürich haben die Anhänger des

Frauenstimmrechts abermals eine Niederlage
erlitten : Mit 135 500 gegen 39 000 Stimmen
ging das totalle Frauenstimmrecht bachab. Die
Zürcher Löwin hat den Löwen umsonst be-
schworen, ihm gut zu sein. Die alten Stand-
punkte siegten so heute wie gestern, und
wenn nicht eine Welle der Entmutigung durch
die Reihen der Kämpferinnen und der we-
nigen überzeugten Kämpfer auf der Männer-
seite... gehen wird, dann wird man wahr-
lieh staunen müssen. Denn ein Rückblick auf
die bisherigen Abstimmungen in der Schweiz
über ähnliche Vorlagen, solche, die aufs Ganze
gingen und andere, die nur beschränkte Ziele
aufstellten, zeigt eine sehr wenig veränderte
Haltung des Männervolkes.

Zürich verwarf 1920 eine erste Vorlage
mit rund 88 000 gegen 21 000 Stimmen. Da-
mais war nur jeder vierte Mann zu haben. Die
Prozentzahlen stehen diesmal nur um ein we-
niges anders. Nimmt man die «Variante» zum
Vergleich, die zureite Förtage über das «par-
tiefte » /Sfimmrechf der Frau, welches ihr na-
mentlich in Gemeindesachen die «Vollbürger-
schat't» gebracht hätte, dann ist der Fortschritt
etwas grösser. Es waren immerhin 61000
Männer gegen 112 000, die Ja sagten. Aber
auch das war «zuviel verlangt», immer noch
zuviel.

Zürich entpuppte sich übrigens als einer
der Kantone, die noch schwerer zu erobern
sein werden als andere. Basefsfodf brachte im
vergangenen Jahre immerhin 12 000 gegen
rund 20 000 auf, Baselland fast 4000 gegen
rund 10 000, der Tessin, in welchem man mit
dem mächtigen «ultramontanen» Widerstand
zu rechnen hat, fast 4200 gegen 14 000. In
Genf kamen sich die Lager mit 11 000 gegen
14 000 am nächsten. Das sind die Ziffern nach
dem zweiten Weltkrieg, der, wie mau anneh-
men müsste, sehr stark auf die Ansichten der
heutigen Generation gewirkt haben müsste.
Sah man doch die Frauen in der HD.-Uniform
den Männern gleichgestellt, auf einem neuen,
von der Frau bisher noch nie eingenommenen
Gebiete.

Vielleicht wäre es nun einmal an der Zeit,
sich in Gedanken über die letzten Gründe der
männlichen Gegnerschaft Rechenschaft abzu-
legen und sich zu fragen, welche altherge-
brachten Ansichten und Vorurteile sieh der-
müssen zäh behaupten, dass eis in zwei Jahr-
zehnten so wenig vorwärts gegangen. Wir
glauben, mit der Meinung, die Herren der
Schöpfung seien eben stur, unbelehrbar, ver-
kalkt und zur Abschreibung reif, komme man
nicht weiter. Eher weiter hilft die Ansicht, es
seien die Frauen, an denen es fehle. Wenn sie
entschlossen wären, wenn sie das Recht von
ihren Männern verlangten, würden die Ver-
hältnisse zwischen Ja und Nein sieh rasch
verschieben. Diese zweite Behauptung dürfte
der Wirklichkeit viel näher kommen.

Trifft dies aber zu, dann liegj der Sehluss
nahe: Die Mehrheit der Frauen ist auch heute
noch nicht davon überzeugt, dass sie durch
das Stimmrecht twsenffiefee Vorteile, vor al-

In feierlichem Rahmen eröffnete Dr. A. Oeri die erste Sitzung der neugewählten eidgenössischen
Räte zur 33. Legislaturperiode, in die der 100. Geburtstag der Bundesversammlung fällt. Der
Bundeskanzler verlas die Eidesformel, sämtliche Anwesenden erhoben sich, und die meisten der
65 neuen Ratsherren — der Rest legt das Amtsgelübnis schriftlich ab — erhoben die Sdiiwur-

finger und sprachen die Formel: Ich schwöre es!»

lern solche materieller Art, zu erobern ver-
möchte. Hier liegt der Kern des Problems.

Propaganda über alles

Immer noeh stehen die Bm'gnisse m
Franfcmcfe auf dar obersten Linie der Ge-
schehnisse und beanspruchen die Aufmerk-
samkeit der ganzen Welt. Und dies, obgleich
die Londoner jDettfscftlandfeonfereuz schon
mehr als eine Woche tagt und sich als das er-
weist, was der britische Aussenminister Be-
»in von ihr sagte: ,41.s die bedeutsamste Kon-
ferenz der B'ethyescbicbte. Uebsrlegt man
überdies, was die in der UNO gefallene Knl-
scbeidnng über Palästina für Folgen haben
kann, dann wäre eigentlich Frankreich nicht
so wichtig. Dennoch ist es ein Brennpunkt
der tatsächlichen, nicht nur der theoretischen
Entscheidungen. Das mag aber just der Grund
sein, warum man nicht in erster Linie nach
London oder nach Lafce Success, sondern nach
Paris schaut.

Ueber das letzte Wochenende wurde in
der französischen Kammer über ein Bepubiifc-
Schutzgesetz beraten, ein Notgesetz, welches die
Regierung mit beschleunigter Eile eingebracht
hatte und durchzusetzen entschlossen war. Die
Regierung soll das Recht haben, einem offen-
bar politisch aufgezogenen oder zum minde-
sten politisch ausgewerteten Streik den Hals
umzudrehen. itfo&iftsierwng, schwere Strafe«
gegen « Verhinderung .<4rbeifs«ntf{ger», das ist
der Kern dieser Vorlage. Die vorgesehenen
riesigen Bussen gegen Leute, die Arbeits-
willige von der Ausübung ihres Willens mit
Drohung oder Gewalt abhalten, sollen die
Handhaben abgeben, woran man Gewerk-

schaftsleitungen fassen kann. Der Nachweis,
dass sie ihre Organisationen gezwungen, in
den Streik einzutreten, dürfte in gewissen
Fällen leicht erbracht werden. Sollte aber
dennoch ein landesgefährlicher Streik nicht

gstoppt werden können, bleibt das einfache
Mittel der militärischen Durchführung not-

wendiger Arbeiten übrig, und mobilisierte Ar-
baiter haben kein Streikrecht... nach aller
Uebung.

Die Regierung Schuman will natürlich nicht
alles auf die eine Karte der Gewaltanwendung
setzen. Vorgängig versucht sie, durch Ver-

handlungen zu einem Ziel zu kommen. Von

sozialistischer Gewerkschaftsseite her emp-
fiehlt man etwas, das in ähnlichen Notzeiten
nach dem ersten Weltkrieg anderswo versucht

wurde: Die La:i-sfcttzminima wären nicht mehr

in feste«, sondern in gleitenden Zahlen anzu-

setzen, dermassen, dass jeder Preisanstieg in

lebenswichtigen Produkten sofort eine ent-

sprechende Erhöhung der untersten Löhne zur

•Folge hätte. Die Erfahrungen, die man in

Oesterreich und anderswo nach 1918 machte,

waren nicht ermutigend. Denn damit war der

Wettlauf Preis-Lohn gewissermasaen legali-

siert und musiste weiterdauern, bis die Preise

zu klettern aufhörten. Der schwache Punkt

ist übrigens, dass nur die untersten Lohnkate-

gorien automatisch gesichert sind, während

die obern eine nach der andern aufs unterste

Niveau rutschen. An die Garantierung höherer

Reallöhne aber wagt niemand zu denken.

Schumans Vorgehen findet so lange die

Mithilfe der Sozialisten und des MRP., als er

diese doppelte Lösung probiert: Schutzgesetz

einerseits, um die Kommunisten an die Wand
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Immer »oeb Zuviel verlangt
-an- In Xürick kabsn die Endanger des

Rrauenstimmrsekts abermals sin« Riederlage
erlitten: Mt 135 5W gegen 39 000 Stimmen
ging das totals Rrauenstimmreekt baekad. vis
Xüreker väwin kat den väwen umsonst bs-
sckworen, ikm gut zu sein. vi>s alten Stand-
puukts siegten so beute vis gestern, und
wenn nickt sins well« der Rntmutigung durck
die Reiben der Ràmpkerinnen und der ws-
nigen überzeugten Rämpker auk à lVlännsr-
ssits... gsken wird, dann wird man wakr-
lick staunen müssen. Venn sin Rückblick auk

die bisberigen âbstimmungsn in der Sekweiz
über äknlieks Vorlagen, solcks, dis auks Oánze
gingen milt andere, clis nur besekränkts Xisie
ausstellten, zeigt eins sekr wenig veränderte
Haltung des Nännervolkss.

Xürick verwart' 1920 sine erste Vorlage
mit rund 88 000 gegs» 21000 Stimmen, va-
mats war nur jeder vierte Nann zu baden. vie
I'ioxent/.slilsn stellen diesmal nur um ein we-
niges anders. ^iinmt man die «Variante» /nun
Vergleick, (lie srcciic RorioAc über às «Mr-
iicttc» 8iàmrcc/tt <ler Rrau, welekes ikr na-
msntìiek in Oemeindesaoken dis «Vollkürzer-
sekskt» gekrackt liâtte, dann ist cler Rortsckritt
etwas grösser, Rs waren immerlà 61000
Nsnner gegen 112 000, à à sagten. kker
auek das war «zuviel verlangt», immer nook
zuviel.

Xüriek entpuppte sied übrigens als einer
cler liantone, die nook «ckwsrer zu erobern
sein werden als anders. Roscisiodv krackte im
vergangenen .iskre immsrkin 12 000 gegen
rund 20 000 auk, kasstland tast 4000 gegen
rund 10 000, der Hessin, in weickem man mit
dem mäcktigen «uitramontansn» widerstand
zu rsoknen kat, tast 4200 gegen 14000. In
denk kamen sick die vager mit 11 000 gegen
14 000 am näcksten. vas sind die Xikksrn nack
dem zweiten Weltkrieg, der, wie man snnek-
men müsste, sekr stark auk die ilrnsickten der
ksutigsn Oensrativn gewirkt kaken müsste.
Sak man dock die brauen in der RV.-IInikorm
den Nännern gisiokgsstsllit, auk einem neuen,
von der Rrsu bisksr nook nie eingenommenen
dskiete.

Vielieickt wär« es nun einmal an der Xsit,
siek in (ledanken über die letzten Oründe der
männlioken dsgnersckakt Reekensekakt akzu-
legen und sick zu kragen, weleks altksrgs-
krackten àsickten und Vorurteile siek der-
Massen z»k kekaupten, dass es in zwei .lakr-
zeknten so wenig vorwärts gegangen, wir
glauben, mit der Neinung, die Herren der
Leköpkung seien eben stur, unkeledrkar, vsr-
kalkt und zur bbsoiirsibung reik, komme man
nickt weiter, Rker weiter kilkt die /tnsiokt, es
seien die brausn, an denen es kekle. Wenn sie
isntscklossen wären, wenn sie das Reckt von
ikren Itlännsrn verlangten, würden die Vsr-
kältnisss zwisoken da und Rein «ick rasok
vsrsckieken. viese zweite Lskauptung dürkte
der wirkliekkeit viel näker kommen.

Irikkt dies aber zu, dann liegt der Sekiuss
rake: vis Wskrkeit der krauen ist auek ksuts
noek nickt davon überzeugt, dass sie durok
das Stimmrsekt îooscMicbo Vorteile, vor al-

In teierlicksm ikìàrnsn erökknets Or. Oeri die erste Sitzung der nsugewäklten eidgenässiseksn
Bäte zur 33. Oegislaturperlode, in die der Itw. (ZeburtstsZ der Bundesversammlung källt. Osr
Bundeskanzler verlas die Bcdeskormel, sämtiivke Anwesenden srkodsn siek, und die meisten der
65 neuen Katskerren — der Best legt das kmtsgslüdnis sedrlktlick ab — srkodsn die Bcikwur-

àger und sprsàsn die Bormel: Ick sekwöre es!-

lem soloks materieller krt, zu erobern vsr-
möckts. vier liegt der Rern des Problems.

?rop»K»i»à über alles

Immer nook stsken dis Rrcipnisse in
Rrankrcicb auk der obersten vinie der (Ze-
sckeknisss und beansprucken die Vuklnerk-
samksit der ganzen Welt. lind dies, obglsiek
die lâdoner sokon
inekr als eine woeks tagt und sick als das er-
weist, was der britisoks kusssnministsr öe-
ria von idr sagte: die bedeAisamaie Row-
/eremi? der IVettgesâiâe. Ilsbsrlegt man
überdies, was die in der VRV gekallens ài-
ec/ieidunA über R«iä.?ii?m kür Kolgen kabsn
kann, dann wäre eigsntliok krankreiek nickt
so wick tig. vsnnoek ist es em Lrsnnpunkt
der tatsäeklieken, nickt nur der tkeoretiseken
Làekeidungsn. vs« mag aber just der <1rund
sein, warum man nickt in erster Vinis nack
Kordon oder nack Kâe Success, sondern nack
Roris sokaut.

lieber das letzte wockenends wurde in
der kranzösiscken Rammer über sin Republik-
^cbuizAesetz beraten, sin Rotgesstz, wslokss die
Regierung mit besoklsunigter Rile singebrackt
katte und durekzusstzsn entsoklosssn war. vis
Regierung soll das Reckt kabsn, einem okken-
bar politisck »ukgezogsnen oder zum minds-
sten politisck ausgewerteten Streik den Hals
umzudrsken. UobilisieruM, sckwers Kirafeu
pepeu «VerbiuderuM «trdeit«U)ikiA0r^, das ist
der Rern dieser Vorlage, vie vorgesskenen
riesigen Russen gegen vente, dis àbsits-
willige von der Ausübung ikrss Willens mit
vrokung oder Vlswalt abkaltep, sollen die
Randkaben abgeben, woran man (Zewerk-

sekaktsleituingen kassen kann, ver Rackweis,
dass sie ikrs Organisationen gezwungen, in
den Streik einzutreten, dürkte in gewissen
Rallen ilsickt erbrsckt werden. Rollte aber
deunock ein landesgskäkrlivker Streik nickt
gstoppt werden können, bleibt das «inkaeds
lVlittel der mititäriseken vurekkükrung not-

wendiger Arbeiten übrig, und mobilisierte ^r-
belter kabsn kein Rtreikrevkt... nack alter
Hebung.

vis RcAieruuA 8cbumau will natüriicd nickt
alle« auk die eins Rarte der Oswaitanwsnduiig
setzen. Vorgäugig versuvkt à, durek Ver-

kandlungen zu einem Xiel zu kommen. Von

sozialistiscder (Zewerksekaktsssite der emp-
kiekit man etwas, das in äknücden Rotzeitsn
nack dem ersten Weltkrieg anderswo versuckt

wurde: vic àisicuzmiuimu wären nickt mekr

in fesicu, soudcru iu gieÄcucke» Xabiem snzu-

setzen, dermassen, dass jeder Rreisanstieg in

iebenswiodtigen Rrodàten sokort «ins snt-

sprscksnde Rrköknng der untersten vödn« zur

-Rolge kâtts. vie Ràkrnngen, die man in

Oestsrrviek und anderswo nack 1918 mackte,

waren nickt ermutigend. Venn damit war der

wsttlank Rreis-Vokn gswissermassen legali-

siert und musste weiterdanern, bis dis preise

zu klettern aukkörten. ver svkwacke Punkt

ist übrigens, dass nur die untersten voknkate-

gorien automatised gesickert sind, wäkrsud

die okern sine nack der andern auks unterste

Rivesu rutscken. ^n die Oarantierung böbcrer

keallökne adsr wagt niemand zu denken.

Lcdumans Vorgekvn kindst so lauge die

Mtkilks der Lozististsn und des wk?., als er

dies« doppelte vösung probiert: LekutZgssstZ

einerseits, um die Rommunistsn an die Wann
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zu drücken. Entgegenkommen und Verbau-
dein anderseits, um die versöhnlichen Ver-
bände von den Extremisten zu trennen. Man
kann wohl sagen, dass anfangs dieser JFoefce
»Mes auf des .Vessers .Sedweide stand. Dauerten
die Streiks fort, gesellte sich zum General-
streik der Grubenarbeiter auch jener des
Verkehrspersonals und der Staatsbeamten,
griff die Bewegung auf die Industrien über,
oder wurden sie indirekt lahmgelegt, dann
musste sich im Parlament die jSZaaZsfcnse bis
zum Fteberpunfc/ steigern. Das bedeutet, dass
Schuman nun noch auf das Schutzgesetz ab-
stellen konnte. Dass die Sozialisten vor die
Frage gestellt wurden, ob sie der Regierung
die Gefolgschaft aufsagen müssten, um nicht
den letzten lEinfluss auf die Verbände einzu-
büssen oder... ob sie versuchen würden,
diesen Verbänden den Ernst der Lage eben
dadurch zu demonstrieren, dass sie mit Sehn-
man gingen. Pin Argument haben sie immer
für sich: Wenn sie den Ministerpräsidenten
im Stich lassen, ist er automatisch auf die
Gnade der Gaullisten angewiesen.

Die Kommunisten agitierten im Parlament,
mil wilde» Pumu/te» gegen die Vorlage Sehu-
mans, und in ihren Pariser Haupt-Zeitungen,
der « Humanité » und « Ce Coir », wurden die
im Parlament erhobenen Vorwürfe wiederholt
und der Regierung Verfassungsbruch vorge-
worfen. Dass der Premier mit Bismarck und
Napoleon III. verglichen wurde, dass man ihn
öffentlich als Bluthund beschimpfte, kenn-
zeichnet die Lage. Die Pr^ebwislosiijfkdt der
VeVfeatwZZurege« zwischen der Gewerfc.se/ia/ts-
minderfceit unter dem Sozialisten Joufcaua: und
dem Arbeitsminis/er schien alles auf die Karle
des jVot^esetzes «über die Arbeitefrei/icite zu
schieben. Um den ernsten Willen der Regie-
rung zu dokumentieren, verfügte sie die Be-
schlagnahme der beiden kommunistischen
Hauptzeitungen nur einer Nummer vorder-
band.

Der britische Millionär und Vorkriegsfascisten-
führer, Sir Oswald Mosley, hat erklärt, er werde
in die Politik zurückkehren und eine neue Be-
wegung namens « Union Movement » gründen.
Die neue «Partei» wird die Tätigkeit der be-
stehenden faseistfechen Gruppen in keiner Weise
beeinträchtigen und ihr Programm ist kurz und
bündig umschrieben : Antikommunismus und

Antisemitismus (ATP.)

Pin Konflikt mil don /hissen
weist hin auf den Zusammenhang der franzö-
stechen mit der internationalen Lage. Die Pa-
riser Regierung hatte eine Anzahl rassischer
S'laaisYin^ehöriyer, fast alle Funktionäre in
einer bestimmten Organisation der Sowjetrus-
sen, önsyew:ic,sen. Daraufhin verlangte Mos-
kau, von Frankreich über die Gründe dieser
Ausweisung aufgeklärt zu werden. Die Ant-
wort des Aussenminfeteriums in Paris
dürfte klassisch sein: Man habe in Ans-
Übung der eigene» staatlichen Sonre-
räniiäi yehandell. Es sei nicht üblich, dass
man einem andern Staate darüber Reellen-
Schaft gebe, ob es sich nun um Gewährung
oder Entzug der Niederlassung für einen sei-
ner Bürger handle. Mit andern Worten: Es ist
in Ordnung, und es hat niemand zu fragen.
Wer gut hören will, kann aus dem Hinweis
auf die Souveränität des französischen Staa-
tes so etwas wie die Erklärung heraushören,
dass sich Paris jede Antastung seiner Unab-
hängigkeit zum vornherein verbitte. Für de
Gaulle, der hinter den Kulissen als Mächtig-
ster zuhört, kann diese Betonung der Ehre und
Würde Frankreichs nur ein Grund zum Ver-
gnügen sein.

Natürlich hört noch ein anderer zu, und
das ist üfolofow, der i« London de» Konzilia»-
le» gespielt und der A bandera»«/ der PrafcZan-
dem-Liste im Sinne der IFeslmäc/ile zustimmte,
wodurch er den Ansehein einer politischen
Atmosphären-Aufhellung erzielte. An und für
sich war dies belanglos. Aber es wurde daraus
automatisch ein propagandistischer Faktor.
Genau wie es die Ereignisse in Frankreich, oh
sie nun so oder so ausgehen, sind. Man kann
feststellen, dass Moskau jedes Forum für
seine Demonstrationen recht ist. Der Welt
muss gezeigt werden, welche Friedewsbereil-
•sc/iaf/, die Kasse» an de» Pag lege», und wie
sieh die Staatsmänner in Washington, London
iimd Paris mil jedem Pag mehr als Fasciste»
entpuppe». Ein augenblickliches Zurüekwei-
chen bei Konferenzbeginn tat diesen Dienst..
denselben Dienst tut das Arbeitsgesetz Schu-
mans, und noch mehr wird es eine Verschär-
fung seiner Massnahmen gegen die Gewerk-
schaften tun. Die freundliche Geste in Lon-
don hatte also ihren Sinn, ob die Gewerkschaf-
iten nun jetzt und nicht erst^später unterliegen.

Wer noch nicht begriffen haben sollte, was
Molotow bezweckt, der muss überlegen,
warum er mil aller Vehemenz die Auf,Stellung
einer dewlsche» Zen/ra/regierung »erlang/,
ohne »orher die Kerei»igM»g der dew/sche»
Keichsgrewzem berate« z» wolle«. Die Deut-
sehen gehen in ihren Ansichten über Zentra-
lismus und Föderalismus zwar zweifellos weit
auseinander, aber immer noch würden sie in
der .Mehrheit für Berlim als Kaup/s/adt und
für eine s/arfce Ze»/ra!regierimg stimmen.
Moskau weiss das. Indem es sieh dafür ein-
setzt, wirbt es um die Sympathie der deut-
sehen Mehrheit. Und hofft, diese Sympathien
auch für die SKI), die fcommwwisüsehe Fi»-
heilspar/ei, einhandeln zu können. Das letzte
Ziel dieser Forderung lautet: Deutschland als
einheilliche Mach/ soll Russlands Verbündeter
werde«. Doch davon wird nicht gesprochen.
Nur davon, dass es die Russen seien, die als
einzige Macht uneingeschränkt für die
«deutsche Freiheit» einstünden. Es ist dies das
Pendant zur Propaganda in Frankreich...
und in Italien, wo den Völkern die Kommuni-

sten als einzig übrig gebliebene Verteidiger der
Verfassung mit ihren garantierten Rechten:
Pressefreiheit und Organisaitionsfreiheit
voran, vorgestellt werden.

Die Peilung Palüsli»a,s-,
die von der Generalversammlung der UNO
mit 33 gegen 13 Stimmen, bei 10 Enthaltungen,
beschlossen wurde, sieht auf den ersten Blick
gar nicht darnach aus, als ob sich darin eben-
falls «russische Propaganda» verberge. Und
doch muss man sich fragen, warum Moskau es
für gut befunden habe, mit seinen Sekundanten
die gleiche Haltung wie die USA. einzuneh-
men. Jugoslawien steht abseits, war übrigens
schon in der «Politischen Kommission» neben
England und Frankreich unter den Staaten,
die sich der Stimme enthielten. Doch scheint
dies nur als taktisches Manöver gedacht zu
sein. Gewissermassen, wie im berühmten Rät-
sei, «damit man nichts merke».

Die arabische« Delegierte» warnten die
UNO-Delegierten vor den zahlreichen russi-
sehen Agenten und Agitatoren, welche sich in
den Händen des Schwarzen Meeres unter die
Juden mischten, die heute aus der Sowjet-
Union nach Palästina auswandern wollen.
Man hat diese Ankündigung nicht zu schwer
genommen. Die 6'öö ÖÖO jüdische» Siedler
im Tale Jesreel, in der Äaron-Kbewe und im
JordangebieZ, deren Kolonien nun zu einem
politischen Gebilde mit wahrhaft unmögli-
chen geographischen Grenzen zusammenge-
fassit werden sollen, sind zwar in der über-
grossen Mehrheit links gerichtete Leute, nei-
gen aber zum alterkleinsten Teil zum Korn-
munismus. Auch die Produktionsgenossen-
schaften, die nicht einmal eine Gewinnteilung
kennen und ihren Mitgliedern keine «privaten
Löhne» bezahlen, weisen den Vergleich mit
den russischen Kolchosenbauern weit von sich.
Also, sagen sich die Engländer und Ameri-
kaner, werden russische Agenten hier ins
Leere stossen.

Aber vielleicht denken die Moskauer gar
nicht daran, die palästinensischen Juden zu
revolutionieren. Sie haben sich, wie es den
Anschein macht, dafür entschieden, auf wei-
tere Sieht zu planen. Der «arabisch-jüdische
Krieg», der nur vertagt worden, weil sieh die
Juden gegen die Engländer erhoben hatten,
muss an ein neues Stadium treten, sobald die
Engländer einmal das Land verlassen haben.
Und da die britische Politik heute darauf aus-
geht, ihn Bunde mit Franzosen und Belgiern,
vor allem de» afrifcaniscfcen Korn/ine»/ zu fcaZ-

/en, seine grossen Ost-West-Linien zu orga-
irisieren und die arabische» (Staaten nur noefc

a/s »ordösZ/icfce FZa»fce»decfc»Kg zu gewinne«,
scheint es notwendig zu sein, die jüdische
Zelle am Rande des Arabertums im Auge
zu behalten. Wer weiss, den Amerikanern,
die heute von den Arabern als die wahren
Urheber des «jüdischen Geschwürs» im vor-
dern Asien angesehen werden, erwachsen in
der nahen Zukunft sehr unerwünschte Schwie-

rigkeiten wegen der alten, hochwichtigen
Petrolfragen. Die Araber können die Oel-

quellen garantieren oder bedrohen, je nach-
dem. Zeigt sich nun Amerika «um des Petrols
willen», den Arabern gegenüber sehwach, ge-
währt es den Juden nicht «Schutz im vol-
len Umfange», sind am Ende die Russen, die
ja von den Oelvorräten ausgeschlossen biet-
ben, imstande, den Juden Hilfe in jedem ge-
wünschten Umfange zu versprechen.
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7.U drücken. pntgegenkommeu und V erb u n-
dein anderseits, »m dis versöknlicken Ver-
bande von den pxtrsmistsn xu trennsn. Nan
kann wokl sagen, class an/aays àieser lvoebe
aà auf ckes Messe?-» Kebneiàe stand. Dauerten
àie Streiks kort, gesellte sick xum Vsnsrsl-
streik der Vrnksnarksitsr aueli jener des
Verkskrspsrsonals und der Staatsbemnitsn,
grikk die öswsgnng ant 6js luànstrien über,
oder wurden sis indirekt lskmgelegt, dann
musste sicb à partament àie Ktaatârise bis
sum pieberpankt steigern. vas bedeutet, dass
Scknman nun nook auk das Sckàgssà ad-
stellen konnte. Dass die Soxialisten vor die
Prags gestellt wurden, ob sis der Regierung
àie Vskolgsekakt auksagen müssten, um nickt
den letxìen kinkluss auk àie Verdânàs siuxu-
küssen... oàsr... ob sis versuoksn würden,
àiesen Verbänden den prust àsr vags sben
dadurek xn demonstrieren, àass sis mit Scku-
man gingen. M» Vrgument baden sis immsr
kür sick: Msun sis àsn Ninisterprasidenten
im Stick lassen, ist er automatised auk âie
Vnade àsr Vauliisten angsxviessn.

vis Kommunisten agitierten im partament.
mit untàen pnmAtten gegen àis Vorlage 8cku-
mans, und in ikrsn pariser llaupt-Teitnugsn,
àsr « Humanité » unà « ('s voir », wurden àis
im Parlament srkobsnsn Vorwürks wiederkolt
unà àsr Regierung Vsrkassungskrnck vorge-
worksn. Dass àsr premier mit kismarck unà
Napoleon III. vsrglicken wurde, àass man ikn
ökkentllck ais klutkund kesckimpkts, kenn-
xsieknvt àis Vage. vie pryebnistosiAtceit àsr
perbanàtnnyen suiiscben àer Veu?erksebafts-
minàerbeit unter àem Koàtisten /oubaua? unà
àem drdeitsminister sodien alles auk àis Karte
àes Votyesetses «über àie ck'deitsfreibsit» xu
sekisben. vm den ernsten willen àsr Regie-
rrrug xu doknmsntisrsn, vsrkûgìs sis àis Le-
sciàgnadme àsr beiàen kommunisliseken
llauptxeilnngen nur einer summer vorder-
band.

vsr drMsoke Millionär unà Vcàrissskasoistsn-
kükrer, Kr Osîvatà Moslez,, bat erklärt, er werd«
m àie Politik xurüokkedren unà eine neue Ve-
vsAunZ namens « Union Movement » gründen,
vie neue »Kartei» wird àie îstiskvit àer de-
siedenden kascisìi-eken Qruppsn in keiner Meise
dseintrâektiZen unà à Programm ist kurx unà
kündig uinsàiebsn: àtikommunismus unà

Antisemitismus! (Xì.l'p.)

Lin konfti/ct mit àen àssen
weist din auk àsn Tusammendang àsr kranxö-
siscksn mit àsr internaitionalsn vage, vis pa-
riser Regierung datte eins Vinsabt rnssàber
Ktastsanyeboriyer, kast alls punktiynäre in
einer bss-timmtsn vrKaàation àsr Sovzstrus-
sen, aitSAsusiesen. varaukdin vsrianZte Nos-
kan, von prankreied öder àis (lrûnàs àisssr
^.usvsisunZ aukZskiari xu vvsràen. vis ^.nt-
wort àes ^usssnministeriums in paris
àûrkts klassised sein: Nan dads in »lus-
iîbunA àer eigenen staa-ttiâen, Kours-
ràitat Aebanàett. à sel nlokt llbdcd, àass
man sinsm anàsrn Làate darüber kecken-
scdakt Keks, od es sied nun um (lswadrunK
oàsr lZntxuA àer kieàsrlassunZ kür einen sei-
ner kürzer danàls. Nit anàsrn Morten: ks ist
in Vrànunz, unà es dat niemand xn t'razsu.
Mer Zut kören will, kann aus dem Hinweis
auk àie Konversnität àes kranxöslsedsn Ltaa-
tss so etwas wie àie KrkIärullA dsranskörsn,
àass sied Paris jsàe ^ntasiunz ssiner llnad-
dangizksit xum vorndsrein verkitte, pür àe
Vaults, der dinier den Kulissen sis Naodtiz-
stsr xukört, kann diese kstonunz der kkrs und
Mürds prankrsicà nur sin Vrunà xum Vsr-
znüZsn ssin.

kstüriiok kört noek ein anderer xu, unà
das ist ikototou?, àer in lmnàon àen konsitiun-
ten Assznett und àsr vbànàerunA àer Z'râtan-
àen-Viste im Kinne àer lpestmàbte xusiimmìs,
woàurvd er àsn àscdôin einer poiitiseksn
^.tmvspkârsn-àukdsilnuz srxielte. à und kür
sied war dies dslanZios. kbsr es wuràe daraus
automatised à piopszsnàistiseder psktor.
(leuau wie es àis krsiznisse in prankreiod, od
sis nun so oàsr so ausZedsn, sind. Nan kann
ksststsiien, dass Noskau j sàss Porum kür
ssius Demonstrationen reckt ist. ver Welt
muss ssxsizt werden, metebe prieàensbereit-
sebofi àie küssen «n àen P,ZA tegen, und wie
sied die Staatsmänner in lpasbinAton, ponàon
unà Paris mit zeàem pay mebr ats paseisten
entpuppen, pin anZenbiiekiiekes Aurüokwei-
edsn bei konksrsnxdezinn tat diesen Dienst..
dsnseidsn Dienst tut das àdsitsAsseà 8edu-
mans, und nook mekr wird es eins Vsrsedsr-
kunz seiner Nassnadmsn zezen die Vswerk-
scdaktsn tun. vis krsundlieds Vests in von-
don datte also ikrsn Sinn, ob die Vewsrksodak-
«ten nun zstxt und nickt erstspäter unter! iezen.

Msr uoed nickt ibezrikken daden sollte, was
Noiotow dsxwsekt, der muss üderieZsn,
warum er mit atter pebemens àie vu/stettuny
einer àeutsâen Kentratreyieruny nertanyt,
obne rorbor àie kereiniyuny àer àeutsâen
peicbsgrensen beraten su motten, vis veut-
svden zedsn iu ikrsn ànàktsn über Centra-
lismns und pödsraiismus xwar xwsiksiios weit
aussinandsr, aber immer noek würden sie in
der Mebrbeit für öertin ats vauptstaàt unà
für eine star/ce kentratreyierany stimmen.
Noskau weiss das. Indem es «Ick dakür sin-
sstxt, wirbt es um die iMmpatdie der dsut-
soksn Nsdrksit. vnd dokkt, diese L^mpatdien
auod kür àie Kkv, àie tcommunistiscbe Pin-
beitspartei, sinkandsln xu können, vas letxte
Xiel dieser pordsrunz lautet: veutsebtanà ats
einbeittiebe tlkaebt sott àsstanàs Verbündeter
meràen. voed davon wird nivdt Zesproeken.
Kur davon, dass es die küssen seien, die als
einxiAS Nackt unàZesvkrsnkt kür die
«dsutsoke preikeit» einstünden. >ps ist dies das
pendant xur propazanda in prankrsiek...
und in Italien, wo den Völkern à kommunl-

sten als einxiA übiiz ssbliskens Verteidiger der
Verkassuug mit ikrsn garantierten ksodten:
pressekreiksit und vrgsnisMonskreiksit
voran, vorgestellt werden.

vie peituny patästinas,
die von der VsnsralVersammlung der vkt)
mit 33 gegen 13 Stimmen, bei 10 pntkaltungen,
bescklossen wurde, siebt auk den ersten klick
gar nickt darnack aus, als od sied darin eben-
kallz «rusàcke Propaganda» verkerge. vnd
dock muss man sied kragen, warum Noskau es
kür gut bekunden dabs, mit seinen Sekundanten
die glsioke Haltung wie die VSlv sinxuneb-
men. dugoslawien stskt abseits, war übrigens
sekon in der «politisedeu Kommission» neben
pngland und prankreiod unter den Staaten,
die «ick der Stimme entkisitsn. Dock sekeiut
dies nur als taktisekss Nanöver gsdaedt xu
«sin. VewissermÄSssu, wie im kerükmten kät-
sei, «damit man niekts merke».

vie aradisebsu veteyierteu warnten die
vkv-velegiertsn vor den xsklreicken russi-
soken kgsntsn und Agitatoren, weicks siok in
den lländen des Sckwsrxsn Nsers« unter die
-lu à eu misodtsn, die deute aus der Sowjet-
llniou naok palsstma auswandern wollen.
Nan bat diese Ankündigung nickt xu sekwer
genommen, vie SÜÜÜÜS zûàisâeu Kieàker
im laie àesreei, in der Karou-Pbeue und ini
doràauAediek, deren Kolonien nun xu einem
politiseken Vekilde mit wakrkM unmögli-
oksn gsograpkiscden Vrsnxen xnsammenge-
kassit werden sollen, sind xwar in der über-
grossen Nekrksit links gericdtete vents, nei-
gen aber xum allerklsinstsn veil xum kom-
mnnismus. àek die Produktionsgenossen-
sokakten, die nickt einmal sine Vewinntsiinng
kennen und ikrsn Nitgliedsrn keine «privaten
vökus» kexaklen, weisen den Vsrgieiok mit
den russisoksn Koiokossnbauern weit von siok.
VIso, sagen siok die pngiändsr und /Vmeri-
Kaner, werden rnssisvke kgentsn kier ins
veers stossen.

kksr vielleickt denken die Nosksuer gar
nickt daran, die palästinensisoken .luden xu
revolutionieren. Sie baden sied, wie es den
àsodein msekt, dakür eàekieden, auk wsi-
tere Siekt xu planen, ver «arakiscd-jüdiscke
Krieg», der nur vertagt worden, weil siok die
.luden gegen die pngiändsr «rkoken batten,
muss in ein neues Stadium treten, sobald die
pnglällder einmal da« vsnd verlassen ksken.
vnd da dl« britisoks Politik deute darauk ans-
gebt, à Kunde mit pranxosen und kslgisrn,
vor allem àen. afri/caaiscben Kontinent sn bal-
ten, seine grossen Vst-Mest-Vinisn xu orga-
ulsiersn und àie aradiseben Ktaaten nnr nocb
ats noràôstticbe ptantcenàeânny sn yeMnnen,
sedsint es notwendig xu sein, die jüdisoke
Tells am kande des kraksrtums im Vugs
xu kekalten. Wer weiss, den Vmsrikanern,
die beute von den Vrsbern als die wakren
vrksker des «jüdiseken vesekwürs» im vor-
dsrn Vsisn angeseben werden, erwackssn in
der nsken Tukunkt sekr unerwnnsekte Sokwie-

rigkeiten wegen der alten, dockwlektigen
Petrolkragen. vie Vrader können die Oel-

quellen garantieren oder dedroden, je naok-
dem. Teigt «ick nun Vmerika «um des petrols
willen», den Vrsbern gegenüber sckwack, ge-
wsdrt es den .luden nickt «Sedutx im vol-
len vmkange», sind am pnde die Russen, die
ja von den velvorrätsn ausgeseklosssn blet-
ben, imstande, den .luden Rilke in jedem ge-
wünsckten vmkange xu verspreeken.
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Unruhiges Fr

Obschon die internationalen Züge in Paris
abgefertigt werden, sehen die mit Polizisten
bewachten Bahnhöfe dennoch öde und ver-

lassen aus

Am Samstag und Sonntag fasste die fran-
zösische Nationalversammlung weittragende
Regierungsbeschlüsse zum Schutze der Ar-
beitsfreiheit und zum Schutze der Republik.
Unser Bild zeigt den neuen Ratspräsidenten
Schuman beim Verlassen des Elysées, als am
Samstagabend die französische Hauptstadt
von einem Schneesturm heimgesucht wurde

Berliner Kinder kommen. Über Basel, wo
die Grenze überschritten wurde, sind 500
Kinder aus der zerstörten Reichshauptstadt
in Zürich eingetroffen, von wo aus sie an
ihre Pflegeorte in der Stadt und in der Ost-
Schweiz verteilt werden. Es handelt sich
um den dritten Kinderzug aus Berlin, der
die Schweiz erreicht, wo die recht schlecht
aussehenden Kleinen einen ' dreimonatigen
Ferienaufenthalt gemessen. Seine Abfahrt
gestaltete sich besonders feierlich; hatten
sich doch die Vertreter aller Beset-
zungsbehörden eingefunden und die
Oberbürgermeisterin von Berlin, Frau
Schröder, stattete der Schweiz persönlich
ihren Dank ab. (ATP.)

likrei Ä.DQMANGE Fi LS
f"'"'

Frankreich stand am Montagabend nach wie vor im Zeichen der Streiks und Unruhen,
und nichts deutete darauf hin, dass es zwischen Regierung und Gewerkschaften zu
einer allseitig befriedigenden Einigung kommen könnte. In Lyon drangen die Strei-
kenden zur Präfektur vor, wo die Masse nur mit Hilfe von Tränengas zurückgeworfen

werden konnte

EIN HEIM DER AUSLANDSPRESSE IN RERH

Oben: An der Schauplatzgasse
in Bern, im zweiten Stock des
Restaurants «de la Paix», wurde
das « Foyer de la Presse étran-
gère » eröffnet. Seine behaglich
eingerichteten Räume sollen ei-
ner aufmerksameren und plan-
volleren Betreuung der in der
Schweiz tätigen Auslandskor-
respondenten dienen. Eine Hand-
bibliothek soll die Pressevertre-
ter über alle interessierenden
Fragen der Schweiz beraten. —

Rechts: Das Arbeitszimmer,
in welchem den Journalisten
Schreibmaterial, Maschinen und
sämtliche schweizerischen Zei-
tungen zur Verfügung stehen

(Photopress)

Odsckon 6ie internationalen Tilge in Baris
abgefertigt werden, ssbsn dis mitBolizisten
bswsektsn Lsknböke dsnnoek öde und ver-

lassen sus

/i.m Samstag und Sonntag fasste dis krau-
zösisebs Nationalversammlung weittragende
Regierungsbsscblûsss zum Lcbutzs der à-
beitskreiksit und zum Sebutzs der Republik.
Bnssr Bild zeigt den neuen Kstspräsidsnten
Sckumsn beim Verlassen 6ss Blasées, sis sin
Samstagabend 6ie krsnzösiscbe Bauptstadt
von einem Scbneesturm keimgesucbt wurde

Berliner Rinder kommen. Bbsr Basel, wo
6ie Qrenzs übsrsekritten wurde, sinâ 500
Rinder aus 6er verstörten Rsicbsksuptstadt
in 2ürieb eingetroffen, von wo sus sie sn
ikre Bklsgeorts in 6er Stadt un6 in 6er Ost-
sekweiz verteilt werden. Rs bandelt sieb
um àsn dritten Rindsrzug sus Berlin, 6sr
6is Sekweiz srrsicbt, wo 6is rsebt seklsebt
susssbsnàsn Rlsinsn einen dreimonatigen
Beriensukentbalt gemessen. Leine ábkskrì
gestaltete sieb besonders keisrlick; ksttsn
sick àocb àis Vertreter aller Leset-
zungsbsbärden singekundsn un6 6ie
Oberbürgermeisterin von Berlin, Brau
Sebröder, stattete 6sr Sekweiz psrsönlicb
ikren Bank ab. (/VBB.)

Brankreicb stanâ am lVlontsgabend nack wie vor im ^sieben 6er Streiks un6 Bnruben,
un6 niebts 6eutsts darauf bin, 6sss es zwiscbsn Regierung un6 (lswerksebaftsn zu
einer allseitig befriedigenden Binigung kommen könnte. In B^on 6rangsn 6is Ltrei-
Ksn6sn zur Brätektur vor, wo 6is lVlssss nur mit Bilks von Ikänengss zurückgeworfen

wsr6en konnte

ci» »ci« ne» avsi.aiiosi'licszc m
Oben! /in 6sr Lcksuplstzgssss
in Lern, im Zweiten Ltoek 6es
Restaurants «6e ls Bsix», wur6e
6as « Bo>sr 6e ls Bresse êtran-
gère » srökknst. Seins bebsglieb
singericbtstsn Räume sollen ei-
nsr aufmerksameren un6 plan-
volleren Betreuung 6sr in 6sr
Scbweiz tätigen àslsndskor-
respon6entsn 6isnsn. Bine Ban6-
bibliotbsk soll 6is Brsssevsrtre-
ter über alle interessierenden
kragen 6sr Scbweiz bersten. —

R sebtsi Bas Arbeitszimmer,
in welcbsm 6en Journalisten
Sckreibmatsrial, KIsscbinen und
sämtlicbe sekwsizeriseben Xsi-
tungen zur Verfügung stsksn

(Bbotoprsss)



Der Turner-Landerkampf Schweiz : Italien in
Genf. Im ersten Nachkriegs-Tumerländerkampf
Schweiz : Italien in Genf kam die Schweizer
Mannschaft zu einem klaren Punktesieg' mit
234,35 :223,875. — Unser Bild zeigt die beiden
Nationalmannschaften bei der Begrüssung. Links
die Schweizer. V. 1. n. r.: Mannschaftskapitän
Mack (Basel), mit Fahne, Keusch-, Bach, Kipfer,
Frei, Lehmann Fritz, Lehmann Walter, Stalder
(der die höchste Punktzahl aller Wettkampfteil-
nehmer zu verzeichnen hatte) und Schürmann

(Photopress)

R e chts:
Abschluss der Vorrunde der Schweiz. Geräte-
meisterschaft 1947/48. Nach Abschluss der Vor-
runde der Schweizerischen Gerätemeisterschaft
1947/48, aus der 'bereits im Februar der neue
Meister erkürt wird, steht der Luzerner Josef
Stalder mit 39,60 Punkten klar an der Spitze
vor Walter Bach und Leo Schürmann mit 39,20

Punkten

Cantonal schlägt FC. Zü-
rieh 4 : 1. Im sonntäglichen
Meisterschaftspunktekampf
zwischen Cantonal Neuen-
bürg und dem Zürcher
Stadtklub in Zürich erfoch-
ten die Neuenburger einen
vielbeachteten 4 : 1 - Sieg,
bleiben aber trotzdem vor-
derhand am Schlüsse der
Rangliste. Unser Bild zeigt
die Internationalen Zanetti
(FC. Zürich), links, und
Giger (Cantonal) im Kampf

um das runde Leder
(Photopress)

Biel und Servette, die beide
aussichtsreiche Positionen
in der Spitzengruppe der
Nationalliga A einnehmen,
trennten sich in Biel mit
einer redlichen Pumktetei-
lung, nachdem die Einheimi-
sehen bis zur Pause mit 2:0
Toren im Vorsprung lagen.
Unser Bild zeigt dien Tor-
hüter der Servettiens,
Rüesch, der in mächtigem
Sprung einen hohen Ball
mit der linken Hand 'bra-

vourös herunterholt
(ATP.)

Die Stadt Brdig hat
einstimmig den 1944

zurückgetretenen
Oberstibrigadier Hans
Bühler, Frutigen, «in
Anerkennung seiner
Verteidigung der Lan-
desgrenze im Kanton
Wallis während des
Weltkriegss und sei-
ner Verbundenheit
zum Kanton Wallis»
zu ihrem Ehrenbür-

ger ernannt

Der neue Waffenchef der
Leichten Truppen. Als Nach-
folger des zurückgetretenen
und seither verstorbenen
Oberstdivisionärs Jordi hat
der Bundesrat Oberst Pierre
de Muralt zum Waffenchef
der Leichten Truppen unter
gleichzeitiger Beförderung
zum Oberstdivisionär er-
nannt. Oberstdivisionär
Pierre de Muralt ist 1896
geboren und Bürger von

Châteiard und Zürich

Joanovici spielt Katz'
und Maus mit der Poli-
zei. Der seit Wochen von
der Polizei zweier Kon-
tinente gesuchte frühere
Lumpenhändler und spä-
fcere Millionär Josef Joa-
noviei, der sein Riesen-
vermögen in Zusammen-
arbeit mit den Deutschen
erworben hat und des-
halb von den Franzosen
eifrig gesucht wird, hat
seinen Verfolgern ein ge-
rissenes Schnippchen ge-
schlagen. Er befand sich
in der amerikanischen
Zone Deutschlands, ver-
sprach, sich zu stellen,
worauf die Polizei be-
kanntgab, er sei verhaf-
tet. Joanovici, ein bum-
pen sammelnder Lump,
aber erschien nicht zum

Rendez-vous

Die Wiener Eisrevue auf einer Schweizer Tournee. Wie vielseitig und reich
an Farben, Musik, Kunst und Schönheit ein Eisballett sein kann, demon-
striert einmal mehr die berühmte Wiener Eisrevue, die in Lausanne ihre
vielversprechende Schweizer Tournee startete. Reizende Biedermeierli be-
wegen sich graziös zum Takte der Musik auf der spiegelnden, glatten
Flache — und gleich darauf ist es eine moderne Tanznummer, die den Kon-
trast zwischen «alter» und «neuer» Zeit in vollendeter Art zeigt. Das
Ballett wird am Donnerstagabend auf der Ka-We-De in Bern auftreten

ver luriiei'-Länäerkarnpt Sebweix : Italien in
Lent. Im ersten Kaedkriegs-îurnsriânâerkampk
Scdwsis : Italien à dent kam à Kodwsàr
Mannsedstt au einem klaren Lunktesisg mit
234,35 :223,876, — Ilnssr Lilâ asigt à dsiâen
Kationalmannsedattsn ksi âsr Legrüssung, Linksà Solrwàer. V, I, », r.: Mannsedattskapitän
Mack (LassI), mit Kadns, Leuscd, Laod, Kipker,
Lrsi, Lsdmsnn Krita, Lsdmann Walter, Ltaiâer
(âsr à dösdsts Lunktaadl aller Wettkamptteil-
nedmer 2» veraeieknen datte) unâ Sedürmann

(Ldotoprsss)

Le e d ts:
i^bselânss âer Vorrnnâv âer 8edweà derate-
meistersedatt 1947/48. Kacd ^.dsedluss âsr Vor-
runâs âsr Sodwàsrisedsn dsràtemeistersedatt
1947/48, aus âsr dsreits im Lrbruur âer »sus
,Vl« ister erkürt wirâ, stedt àsr Luasrnsr loset
Ltalâer mit 39,69 Lunktsn klar a» âer Spitas
vor Walter Lacd unâ Leo Seimrmann mit 39,26

tunkten

dantonal sàlsgt I'd. Tn-
rià 4 :1. Im sonntäglicken
Msistsrsodatìspunktàampk
awiscden dantonai bleuen-
burg unâ âsm 2Iürvdsr
Ltaâtkluk m îiuried ertood-
te» <Zis Ksusnburgsr eine»
vi-slbsaedtsìen 4^1- Lieg,
Kleids» aber troìaâsm vor-
âerdanâ am Sodiusse âer
ltanglists, Unser Lilâ aeigtà International«» Canetti
(?d. Mricd), links, unâ
diger (dantonai) im Kampt

um âas runâv Leâer
(Lkotopress)

viel uiili Servette, à beiâe
auasiodtsreiods Positionen
in âsr Lpitaengruppe <Z«r

Kationalliga einnedmsn,
trennte» sied in Kiel mit
àsr reâliàeo Lunktstsi-
lung, navdâem âie Lindeimi-
sodsn dis sur Lause mit 2:6
?orsn im Vorsprung laxe».
Unser Lilâ asigt à» ?or-
dütsr âer Ssrvottisns,
Lüssck, âsr in mäcdtigem
Sprung àen dodsn Lall
mit âsr links» Lanâ dia-

vourös dsrunterdolt
(il??,)

vie Staât Lrig dat
einstûnmig âsn 1944

aurüokgetrstsnen
Obsrstbrigaàr Hans
Lukler, Lrutigsn, «in
Anerkennung seiner
Verteiâigung âsr Lan-
âssgrenas im Kanton
Wallis wâdrsnâ âss
Weltkrisgss unâ sei-
»er Vsrbunâenkeit
aum Kanton Wallis»
au ikrsm Llkrendür-

ger ernannt

ver neue Wattenviiek âer
Lvivdte»?ruppv». ills Kacd-
tolgsr âss auruokgstrstenen
unâ ssitksr vsrstordsnsn
ddsrstâivlsionârs lorâi dat
âer Lunâssrat Odsrst Lierre
âs Murait sum IVaklenekei'
âsr Lsiedten ?ruppsn unter
xlsiodMitixer Lskôrâsrunx
kum Qksrstâivisionär sr-
nannt, Obsrstâivisionar
Lierrs âs Muralt ist 1896
xebors» unâ Lürxsr von

Odâtslarâ unâ juried.

loanovîvi spielt Xaà'
unâ Maus mit âer Voll-
?,ei. ver ssit IVoâen von
âsr Loliasi Zweier Lion-
tinsnte xssucdte trüdsrs
1-umpendânâler unâ spä-
tsrs Millionär loset los.-
noviei, âsr sein Liesen-
vermögen in Zusammen-
arkeit mit äsn vsutssdsn
erworben dat unâ âss-
bald von äs» Lransossn
eitrig gesuodt wirâ, dat
sein«» Verkolgern à -ge-
risssnss Lodnippcdsn gs-
sedlagen, Llr bstanâ sied
in âsr amerikaniseden
Zions vsutsedianâs, ver-
»praod, sied su stellen,
worauk âis Loliîîsi be-
kanntgad, sr sei verdat-
tet, loanovici, à llunn
pen sammelnâsr Lump,
aber ersàen niedt sum

Lenâex-vous!

Die Wiener Lisrsvue auk einer 8ekwei?er Lournee. Wie vielseitig unâ reied
an warben, Musik, Kunst unâ Lcdöndsit ein küsbsllett sein kann, âemon-
Ltrisrt einmal medr âis berüdmte Wiener Eisrevue, âie in Lausanne idre
vislvsrsprecdenâe Ledwsi^er ?ournee startete, kîei^enâe Lisâsrmeierli be-
lvegen sick graciös TUM ?akte âer Musik aut âer spiegelnäsn, glatten
?1acbe — unâ gleick âaraut ist es eine moâerne ?an^nummer, âis äsn Kon-
trast âiscben «alter» unâ «neuer» 2eit in vollenâstsr àrt soigt, Oss
Lallett wirâ am Oonnsrstagsbenâ sut âer Ks-We-Oe in Lern suttreten


	Politische Rundschau

